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Gemeinnützigkeit. 


Dieſes Wort wird jetzt uͤberall viel genannt. 
Kennt man ſeine Bedeutung? Vielleicht kennt 
man ſie mehr, als man ſie kennen will, und das 
waͤre ſchlimm zu nennen. 


Zwecke foͤrdern, die dem Allgemeinen from⸗ 
men, heißt, nach den Begriffen Vieler, nichts 
anderes, als mit dem eigenen Intereſſe in Kon⸗ 
flikt gerathen, und das iſt die Klippe, woran 
das Mehrſte ſcheitert. Es lohnt ſich wohl, die 
Haltbarkeit dieſer Anſicht näher zu prüfen, 

Man ſagt, das Leben in der Welt ſei ſehr 
koſtſpielig geworden, ein Jeder habe genug mit 
ſich zu thun und fuͤr ſich zu ſorgen. Sagt man 
es nicht, fo denkt man es doch, und das iſt zus 
gleich die Veranlaſſung geworden, daß man häufig 
nur dann auf gemeinnützige Sachen eingeht, wenn 
as eigene Intereſſe eine Rolle dabei ſpielen kann, 

as mehr oder minder dem Prinzip des Gemein⸗ 
nützigen zuwider laͤuft und moͤglicherweiſe zu ei⸗ 
ner Aufopferung deſſelben führen kann. Was 
iſt die Folge alles deſſen? Die Welt iſolirt ſich, 
die Welt wird mißtrauiſch gegen einander. Jeder 
zieht ſich in ſeinen eignen engen Kreis zurück, ſchuͤtzt 


ſich gegen alle Angriffe fo gut als möglich und 


laͤßt es im Uebrigen darauf ankommen. 
Anſcheinend hat dies zwar auch ſein Gutes 

und der Einzelne kann reich und mächtig dabei 

werden. Wie ſieht es aber im Ganzen und mit 


der Zukunft aus? Waͤhrend Einzelne reich und 
maͤchtig werden, bleiben Hunderte arm und ges 
druͤckt. Dies kann nicht anders ſein, denn das 


Iſoliren, das Nichtentgegenkommen und das un— 


willkuͤrlich damit verbundene Mißtrauen erſchwe⸗ 
ren dem Allgemeinen das Vorwaͤrtskommen zu 
ſehr. Je weiter es damit um ſich greift, deſto 
ſchlimmer wird es im Ganzen. Aber ſelbſt der 
Einzelne, der auf jene Weiſe einen Standpunkt 
errungen, fuͤhrt nicht das Leben, das er fuͤhren 
koͤnnte und ſollte. Nicht ausbleiben kann es, daß 
zu viele Beſorgniſſe und Bedenklichkeiten ihn 
begleiten und das Leben verbittern. Noch hat 
Niemand bis jetzt Reichthum und Anſehen ſicher 
fielen koͤnnen und, wenn die Erhaltung deſſen 
auch fuͤr die eigene Perſon wahrſcheinlich, wie 
mit der Nachkommenſchaft, den Kindern und ſon⸗ 
ſtigen Angehoͤrigen? 

Anders iſt es mit dem entgegengeſetzten Ver— 
haͤltniß, wo Viele einander wirkſam die Hände 
reichen und ſich gegenſeitig helfen. Nicht allein, 
daß das Ganze mehr gewinnt, wird auch dem 
Einzelnen Alles mehr erleichtert. Ueberlegenheit 
des Geiſtes, befonderer Fleiß und andere werth⸗ 
volle menſchliche Eigenſchaften werden auch dabei 
ihre Rolle fortſpielen. Aber dieſe Rolle wird 
reell lohnender und angenehmer ſein, als die un⸗ 
ter Verhaͤltaſſſen der erſteren Art. Nicht mehr 
mit ſolcher peinlichen Aengſtlichkeit darf Reich⸗ 
thum und Anſehen bewacht werden. Die Ach: 
tung gilt nicht mehr blos dem Aeußeren, fie gilt 
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dann auch dem Innern und der Einzelne wie 


das Ganze werden auf einen hoͤhern Standpunkt 


gebracht. 

Dies iſt das Bild der wahren Gemeinnuͤtzig⸗ 
keit, dem die hoͤchſten Ideale — ausuͤbende Liebe 
und Wohlwollen gegen Nebenmenſchen — zum 
Grunde liegen. Was helfen alle Vereine und 
Vereinigungen, wenn man nicht darnach ſtreben 
will, das auf das wirkliche Leben anzuwenden, 
was hochtoͤnende Worte oft verkünden?! — Man 
verlaſſe ſich darauf, die Mehrzahl aller Klagen 
haben nur darin ihren Grund, daß die Welt den 
Sinn des Wortes „Gemeinnuͤtzigkeit“ entweder 
noch nicht verſteht, oder nicht verſtehen will. Be— 
vor man darin nicht mehr Fortſchritte macht, wird 
es Überhaupt nicht weſentlich beffer werden, na— 
mentlich in den gewerblichen Klaſſen. 

Unſtatthaft iſt der Einwand, daß das Beiſpiei 
moͤglichſt allgemein werden muͤſſe und das des 
Einzelnen nichts helfen koͤnne. Jeder Einzelne 
funge bei ſich an, thue ſein Moͤglichſtes und das 
Einzelne wird bald genug ſeine Fruͤchte tragen 


und allgemein werden. — 
Boͤrſen⸗Nachrichten. 


Boshafte Myſtifikation. 


Eine junge Schriftſtellerin hatte es ſich in 
den Kopf geſetzt, auf den Maskenball in der 
Oper zu gehen. Sie verbarg ihre weißen Schul: 
tern unter einer Kaputze von ſchwarzem Atlas, 
und um ein Uhr Morgens brachte ſie eine ver⸗ 
ſchwiegene Modehaͤndlerin an das Thor der Aka— 
demie Royale de Muſique. Sie ſchlug nun ihr 
Standquartier am Waͤrmeplatz (foyes) auf. Sie 
hatte bald in Folge ihres Witzes und der Ans 
weiſungen, die man ihr gegeben hatte, Gelegen— 
heit, einige Liebesintriguen anzuſpinnen. Vor⸗ 
zuͤglich intereſſirte ſie ein ſchoͤner, junger Mann, 
der fremd und ſehr ſchuͤchtern war. Er überließ ſich 
mit bewunderungswuͤrdigem Vertrauen det geiſt⸗ 
reichen Unterhaltung der Schriftſtellerin; er ſelbſt 
hatte Geiſt und Feuer, die Bekanntſchaft war 
ſo viel als fertig, als einige Boͤſewichter von 
Journaliſten die junge Dame erkannten. Ein 
teufliſcher Gedanke fuhr einem dieſer Stoͤrenfriede 
durch den Kopf. Mit achtungsvoller, ernſter Miene 
nahte er ſich dem verliebten Paar, das eben in 
eine Abhandlung Über die Metaphyſik der Liebe 
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vertieft war. Sanft faßte er die Hand des Do⸗ 
mino, buͤckte ſich und fagte der Dame ziemlich 
laut in's Ohr: „Mara, es iſt ſchon ſpaͤt, wol⸗ 
len wir nicht nach Hauſe gehen?“ — „Mara!“ 
wiederholte der junge Fremde unwillkuͤrlich, ließ 
den Arm der Dame fahren und ſah erſchrocken 
den beiden großen Jungens ins Geſicht, deren 
ernſtes Antlitz auf vierunddreißig Jahre wies. 
Fuͤnf bis ſechs Mal wiederholten die beiden Jour⸗ 
naliſten dieſen ſchlimmen Spaß auf verſchiedenen 
Seiten, und ſie hatten die teufliſche Freude, vier 
oder fuͤnf angehende Verhaͤltniſſe zu ſtoͤren. Zwei 
junge huͤbſche Frauen mußten ſich demaskiren, 
um zu beweiſen, daß ſie keine Großmuͤtter und 
Matronen waͤren. — 


Poſſe. 

Die Herren M., Vater und Sohn, in Pa: 
ris ſind beide eifrige Verehrer des Bachus, aber 
der Vater, der ſein Anſehen behaupten will, lieſt 
dem Sohne oft die Moral und ermahnt ihn zur 
Mäßigkeit; leider trifft es ſich aber häufig, daß 
ſich beide kurz darauf in einer und derſelben Schenke 
begegnen. Vor einigen Tagen waren beide eben— 
falls wieder angetrunken, aber an verſchiedenen 
Orten. Einige ihrer Freunde nahmen ſich vor, 
dies zu benutzen und ihnen eine Poſſe zu ſpielen. 
Einige begaben ſich deshalb zu M., dem Vater, 
die Andern zu dem Sohne. Dem erſtern ſagte 


Eine 


man: Ihr Sohn iſt voͤllig betrunken und man 


hat ihn auf die Wache gebracht; nehmen Sie 
ihn doch zu ſich.“ — „Der Arme!“ fagte der 
Vater. „Wir duͤrfen ihn nicht dort laſſen.“ Man 
kam vor der Wache an, und der Vater reclamirte 
ſeinen Sohn, aber der Corporal antwortete, es 
ſei Niemand da. — „So werden ſie mit dem 
Betrunkenen noch nicht angekommen fein; wir 
wollen unterdeß einmal trinken und dann wie— 
der nachfragen.“ Unterdeß wurde mit dem Sohne 
ebenſo verfahren, der bald darauf ankam, um 
ſeinen Vater auf der Wache zu reclamiren. 
Der Corporal gab dieſelbe Antwort und der Sohn 
wurde in eine andere Schenke geführt. Darauf 
fuͤhrte man den Vater wieder an die Wache und 
der Corporal fing an, ungeduldig zu werden. 
M., der Vater, wurde daruber hitzig, und vers 
langte barſch ſeinen Sohn zu ſehen, ſo daß der 
Corporal den Alten auf die Wache ſetzte. Nicht 


lange darauf kam auch der Sohn zum zweiten 
male, um ſeinen Vater zu reclamiren, diesmal 
freilich mit mehr Urſache als das erſtemal. Aber 
dies Treiben kam dem Corporal der Wache ver⸗ 
daͤchtig vor, ſo daß er in hohem Grade aufge— 
bracht wurde und den Sohn zu dem Vater auf 
die Wache ſetzte. Erſt den andern Tag erfuhren 
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fie, wie fie zu dieſer Gefangenſchaft gekommen 


waren. 


Mannichfaltiges. 


»Seltſame Wette. Zwei Engländer has 
ben gewettet, innerhalb dreier Monate den Buche 
ſtaben R nicht auszusprechen. i 
»Niederſchlagende Toaſte. In einer un⸗ 
laͤngſt in England gehaltenen Volksverſammlung, 
die meiſtentheils aus Mitgliedern von Maͤßig⸗ 
keits⸗Vereinen beſtand, wurden die Toaſte mit 
Thee ausgebracht. 
*Gummi=-Gonverfation. In En 


gland 


unterhält ſich die feine Welt vermittelſt Gummi. 


Bei großen Mahlzeiten werden uͤberall lange Roͤh— 
ren von Gummi⸗Elaſticum auf den Tiſch gelegt. 
Fuͤhlt nun einer das Bedürfniß, ſich mit einem 
Gaſte, welcher am entgegengeſetzten Ende der 
Tafel ſitzt, zu unterhalten, ſo winkt er demſel— 
ben, worauf der Eine die Roͤhre an den Mund, 
der Andere an's Ohr haͤlt. Auf dieſe Art kann 
die vertrauteſte und geheimſte Unterhaltung ge— 
führt werden, ohne daß die Zunaͤchſtſitzenden ein 
Wort davon verſtehen. 

Der galante Türke, In einer engliſchen 
Abendgeſellſchaft ward ein Türke von einer der 
anweſenden Damen gefragt, warum in der Tuͤr— 
kei der häßliche Gebrauch herrſche, daß ein Mann 
mehrere Frauen heirathe. „Schöne Dame,“ ant⸗ 
wortete der Gefragte, „weil bei unſeren Schoͤ⸗ 
an R 
in Ihrer Perſon ſich vereinigt finden.“ 

Erſchoſſen, erhaͤngt 1 erfäuft und 
dennoch lebendig. Maret, ein ftar zöſiſcher 
Offizier, welcher den Krieg in Spanien mit⸗ 
machte, wurde eines Tages von einer Guerilla⸗ 
bande gefangen genommen und mit ſeinem gan— 
zen Detachement zum Tode verurtheilt. Man 
ſtellte ſie in Reihen auf und ſchoß fie nieder, 
worauf ſich die Guerilla's entfernten. Gleich, 
darauf erhob ſich Marct, denn er war ger nicht. 


eize vereinzelt anzutreffen find, welche 


* 


* 
getroffen worden, und gelangte glüdlich wieder 
zu den Chriſtinos. Unmittelbar darauf fiel er 
abermals in die Haͤnde einer Guerilla, welche 
ihn nach ihrer Gewohnheit nackt auszog und ver⸗ 
kehrt an einem Baume aufhaͤngte. Zum Gluͤck 
erſchienen bald darauf Befreundete, welche den 
Offizier losbanden und den Ohnmaͤchtigen wieder 


in's Leben brachten. Da wollte es das Schick⸗ 


ſal, daß Maret zum drittenmale gefangen ge⸗ 
nommen ward und zwar von der naͤmlichen Gue⸗ 
rilla, welche ihn glaubte erſchoſſen zu haben. 
Um ſich ſeines Todes vollkommen zu verſichern, 
band man ihm die Hände zuſammen und flürzte 
ihn von einem hohen Felſen in den vorbeiſtroͤ⸗ 
menden Fluß. Betaͤubt vom Falle ſank Maret 
unter, doch warf ihn das Waſſer bald wieder 
empor, und ſeiner Schwimmgeſchicklichkeit gelang 
es, ſich vor dem Unterſinken zu bewahren, ohne 
auf die Oberflaͤche zu kommen. So ward er in 
ziemlicher Entfernung, als er von ſeinen Fein⸗ 
den nicht mehr bemerkt ward, an's Ufer getrie= 
ben, wo er mit ungeheurer Anſtrengung die vom 
Waſſer geſchwollenen Bande zerriß und ſich gluͤck⸗ 
lich zu den Seinigen rettete. a 

Arbeitende Maͤuſe. Ein Gentleman hat 
jetzt auch die Maͤuſe zu nuͤtzlichen Thieren ge⸗ 
macht, indem er ſie in's Joch geſpannt. In ſei⸗ 
ner Fabrik arbeiten an die zehntauſend emſige 
Maͤuslein; jedes ſpinnt ſein Faͤdchen und bringt 
ſeinem Prinzipal jaͤhrlich ein halb Pfund ein. 
Die Unterhaltungskoſten des Maͤuſekorps find 
mit Wenigem zu beſtreiten. N 

Triumphbogen aus Kaͤſe. Ein reicher 
Kaͤſehaͤndler in Italien kam auf den komiſchen 
Einfall, den Geburtstag ſeiner Frau durch Er— 
richtung eines großen Triumphbogens aus Par⸗ 
meſankaͤſe zu feiern. Ueber viertauſend Laib, 
jeder hundert Pfund an Gewicht, wurden hierzu 
verwendet und die Verzierungen, Frieſe u. ſ. w. 
aus Strachino gefertigt. Dieſe nach allen Regeln 
der Architectur zu Stande gebrachte Golonnade, 
war unter einer großen Remiſe im Hauſe des 
Kaͤſehaͤndlers errichtet. 

»In Leipzig lebten in den letzten zebn Jah⸗ 
ren, theils längere, theils kuͤrzere Zeit, folgende 
belletriſtiſche Schriftſteller: Ludwig Storch, Karl 
Herloßſohn, Friedrich Gleich, Harro Harring, 
Auguſt Bürk, Methuſalem Muͤller, Louis von 
Alvensleben, Richard Otto Spazier, Peter Lyfer, 


* 
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Heinrich Laube, E. G. Kuͤhne, Ernſt Will⸗ 
kom, Julius Seidlitz, Hermann Marggraff, F. 
Nork, Friederike Lehmann, Ernſt Große, Eduard 
. von Donop, Julius Hammer, Julius Moſen, 
Karl Beck, Hermann Meynert, Ludwig Bech— 
ſtein, Wilhelm Robert Heller, Wieſt und Ernſt 

Otrtlepp. ; 

WPVorſchlag zur Guͤte. Unter Ludwig XVI. 
ſollte eine Unternehmung gegen Algier gemacht 
werden und der franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger drohte 
mit einem Bombardement der Stadt. Der das 

malige Dey fragte: „Wie viel koͤnnte das Ih⸗ 
rem Könige wohl koſten?“ — „Einige Mil- 

lionen gewiß,“ entgegnete der Geſchaͤftstraͤger. 

„Wiſſen Sie was,“ ſagte nach einiger Ueberle⸗ 
gung der Dey: „melden Sie Ihrem Könige, er 
koͤnne die Haͤlfte der Koſten erſparen. Wenn er 

mir die andere Hälfte giebt, ſchieße ich die Stadt 

ſelbſt zuſammen.“ 

„Ahnenſtolz. Als Dominic Cantarini, 

Venedig's Gefandter, einſt vor dem deutſchen 

Kaiſer erſchien, entſpann ſich während der Aus 
dienz ein Meinungsſtreit, welcher endlich zu Aus— 
bruchen führte, die allen Anſtand verletzten. Der 

Kaiſer, welcher dem Venetianer zeither nur ſchwach 
widerſprochen hatte, rief endlich in heftiger Auf⸗ 
wallung: „Wenn Sie auch meine Worte in 

Zweifel ziehen, fo ſollten Sie wenigſtens mei: 
nen hoͤhern Nang reſpectiren und ſchweigen.“ — 
Das beleidigte Blut von funfzehn Jahrhunderten 
ſtieg bei dieſen Worten dem ſtolzen Geſandten 
in die Wangen: „Rang!“ rief er, „und Sie 

ſprechen mit einem Contarini. Ich will Ihnen 

nur bemerken, daß meine Familie Ihrem Vater⸗ 
lande ſechs Herrſcher gegeben, als Ihre Ahnen 
noch Knappendienſte verrichtete.“ — Der Stolz 
der alten Republik fühlte ſich durch dieſe Ant⸗ 
wort ſo geſchmeichelt, daß Cantarini, als er 
heimkehrte, einſtimmig zum Dogen erwaͤhlt wurde. 
In Wien ſoll eine Orgel erfunden worden 
ſein, welche die Toͤne der menſchlichen Stimme 
taͤuſchend ahnlich nachahmt und zwar ſo ſtark, 
daß man einen Chor von zwanzig bis dreißig 

Saͤngern zu hoͤren glaubt. — Fi 

Vor einigen Tagen ritt die Königin. von 


Dieſes Blatt ir 
Buchhandlung; in Frei 
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— — —. . .. . —— — EHRE EnenE 
um denſelzen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenbardtſchen 
ſtadt bei Herrn Buchbinder Wolffz in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſchz in Neufalz 
dei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt,) 


England mit Gefolge ſpazieren und wollte auf 
dem Ruͤckwege über eine Wieſe reiten, die einem 
gewiſſen Tubbs gehörte. Dieſer verweigerte die 
Erlaubniß und die Koͤnigin mußte einen weiten 
Umweg machen. Als man dem Beſitzer fagte, er 
habe ſeiner Koͤnigin die abſchlaͤgliche Antwort 
gegeben, antwortete er, das habe er nicht gewußt, 
wuͤrde aber nicht anders gehandelt haben, wenn 
er es gewußt haͤtte, da es verboten ſei, über die 
Wieſen zu reiten. — 

»Man will wiſſen, daß Dem. Mars, Dem. 
Taglioni und Dem. Fanny Eßler gegenwärtig 
mehr Brillanten beſitzen, als die drei erſten Ju⸗ 
welenhaͤndler in Paris. — 

Ole Bull, der jetzt als Geiger fo vieles 
Aufſehen macht, ſtudirte in Goͤttingen Theo⸗ 
logie, und zeichnete ſich ſchon damals auf ſei⸗ 
nem Inſtrumente aus. — 

»Der reichſte Mann in den Vereinigten Staa⸗ 
ten iſt jetzt wohl Johann Jakob Aſtor, Kauf⸗ 
mann in Neu-York (ein geborener Pfälzer), wel⸗ 
cher auf 25 Mill. Dollars (40,000,000 rtl.) ges 
ſchaͤtzt wird. Stephan Girard, der unlaͤngſt in 
Philadelphia ſtarb; war 13 Millionen Dollars 
„werth“. — 


Logogryph. 

In immer wechſelnder Geſtalt 
Beſitz' ich maͤcht'ge Allgewalt; 
Im ſteten Wechſel liegt die Kraft, 
Die meine Heirſchermacht erſchafft. 
Hat man mich heute freudig noch gekrönt, 
Sieht man mich morgen ſchon mit Spott ver: 
* hoͤhnt; 
Wenn herrſchend heute ich den Thron beſtiegen, 
Lieg morgen ſchon ich in den letzten Zuͤgen. — 
Gieb mir nur noch ein kleines Zeichen, 
So werd' ich gar dem Staube gleichen. 
Dies Wort kann Freude nicht erwecken, 
Erfuͤllet Zweiflers Sinn mit Schrecken; 
Nicht Endziel nur des ird'ſchen Lebens 
Iſt's ihm, auch Markſtein geiſt'gen Strebens. 
Beklagenswerth iſt fein Geſchick, 
Ihm leuchtet nicht der Hoffnung Blick. — 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
N Sonnabend den 23. Maͤrz 1839. f 
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1 
Angekommen e Fremde. i 

Den 15. März. In drei Bergen: Herren Kaufl. Weſte a. Magdeburg, Dich a. Leipzig u. 
Uhlmann a. Croſſen. — Im deutſchen Haufe: Herren Kfm. Maͤuer, Wattefabr. Mauer u. Deſtil⸗ 
lateur Friedlaͤnder 0. Croſſen. — In der goldnen Traube: Herren Kardenhaͤndler Trampe a. Bie⸗ 
litz u. Partikulier Fabian a. Breslau. — Im halben Mond: Herr Kaufm. Wolly a. Berlin. — 
Den 17. In drei Bergen: Herren Kaufl. Koͤpke a. Magdeburg, Grunow a. Stettin, Tornow 
a. Cuͤſtrin, Blechſchenidt a. Leipzig, Gloͤckner a. Frankfurth a/ O., verw. Fr. Banquier Fkiedeberg 
u. Tochter a. Breslau. — Den 18 Im ſchwarzen Adler: Herren Inſpector Freudenderg a. Kranz 
bei Zuͤllichau, Partikulier Graab a. Freiſtadt, Oeconom Linke a. Wallwitz u. Gutsbeſitzer Schnei⸗ 
der a. Jeſer. — Im goldnen Frieden: Herr Kfm. Pinn a. Rackwitz. — Den 19. Im ſchwarzen 
Adler: Herr Doctor Walter a. Drehnow. — Den 20. Herr Kfm. Genſerich a. Landsberg /W. 


— Den 21. Herr Kfm. Derpa a. Rogaſen. — Im gruͤnen Baum: 


a. Falkenberg u. Sabersky a. Wolſtein. 
; A 
Erinnerung. 

Alle hieſigen Gartenbeſitzer werden hierdurch 
aufgefordert, die Obſtbaͤume ſofort und ſpaͤteſtens 
innerhalb 44 Tagen ſorgfaͤltig von den Raupen⸗ 
neſtern reinigen zu laſſen. 

Die Saͤumigen, um deren Namhaftmachung 
wir die angrenzenden Garten: Nachbar erſuchen, 
werden es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn 
ſie nach Verlauf dieſer Friſt in eine Polizeiſtrafe 
von 15 Sgr. genommen werden, und das Rau⸗ 
pen ihrer Obſtbaͤume fuͤr ihre Rechnung ange— 
ordnet werden muͤßte. 

Grunberg, den 22. März 1839, 

Der Magiſtrat. 
P BR ERREE 
Brau- und Brennerei= Verpachtung. 


Die Brau⸗ und Brennerei zu Boyadel wird 
von Johanny d. J. ab auf 3 oder 6 Jahre ans 
derwelt verpachtet; — zur Abgabe der Gebote 
ſteht ein Termin auf den 9. April Nachmittags 
2 Uhr zu Bovyadel an, und es werden cautions⸗ 
faͤhige Pachtluſtige dazu eingeladen. 

Grünberg, den 16. Maͤrz 1839. 

Das Freiherrl. von Kottwigiche Gerichts = Amt 
0 


yadel. 
Scheibel. 


— — — äÜa—ͤUb — 
Auf Rechnung der hieſigen Tuchmacher⸗Cor⸗ 
poration werden künftigen Montag als den 25. 


Herren Handelsleute Vogel 


d. M. Nachmittags 3 Uhr bei der ſogenannten 
Schneidewalke hinter der weiten Muͤhle circa 
16 bis 18 Klaftern Weiden⸗Leibholz, 
16 bis 18 Schock Weiden-Reiſig, 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Grünberg, den 22. März 1889. 
a Der Vorſtand. 


Zeichnen - Unterricht. 

Wegen Nähe des zwiſchenfallenden Oſterfeſtes 
iſt die Eroͤffnung des diesjaͤhrigen Zeichnen-Cur⸗ 
ſus in der Gewerbeſchule bis nach genanntem 
Feſte verſchoben wordenz die Anmeldung zur 
Theilnahme ſoll dagegen bald erfolgen, und wol⸗ 
len Geſellen und Lehrlinge, welche dieſe nachſu⸗ 
chen, ſich morgen, als am 24. d., nach dem 
Frübgottesdienfte bei Herrn Subrector Fritze 
dieſerhalb anmelden. Bei der wachſenden Theil: 
nahme kann die Zulaſſung jedoch nur gegen die 
Verpflichtung, den vollen Curſus auszuhalten, 
gewährt werden. 


Theatrum mundi 


in Grünberg, 1 
Sonntag den 24. und Montag den 25. Maͤrz: 
Das koͤnigliche Luſtſchloß Pillnitz bei 
Dresden, und: Die Schlacht bei Leipzig. 
Mittwoch den 27. Auf Verlangen: Jeruſa⸗ 
lem mit dem heiligen Grabe, und: Ein 


* 


3 


Vogelſchießen. Zum Schluß der jedesmali⸗ 
gen Vorſtellungen: Ballet von Taͤnzern 
und Metamorphoſen. 
Da mein Aufenthalt ſich nur noch auf eine 
kurze Zeit beſchraͤnkt, ſo empfehle ich mich einer 
hohen Nobleſſe und geehrtem Publikum zu fer: 
nerem guͤtigen Beſuch. 


Auguſt Thiemer, Mechanikus. 


. Schaafvieh - Verkauf. 

Beim unterzeichneten Amte werden 309 Schaaf⸗ 
maſtvieh und 100 Stuͤck Zuchtmutter im Laufe 
des Monats zum Verkauf geſtellt. 

Nieder-Siegersdorf den 16. März 1839. 
Graͤflich von Kalckreuth'ſches Wirthſchafts-Amt. 

- Helwig, i. Vertr. 


Geld auszuleihen. 
Kapitalien von 300 Kthlrn. an bis 1 
und mehrere Tauſende ſind gegen pupillariſche 
Sicherheit auf groͤßere ländliche Beſitzungen 
oder Ritterguͤter ſofort auszuleihen. Das 
Naͤhere gegen Production der betreffenden Er— 
werbs⸗Documente und reſp. Hypotheken-At⸗ 
teſte beim Unterzeichneten. 

Grünberg, den 22. März 1839. 
J. A. Teusler. 
Auf ein hieſiges Grundſtuͤck werden 500 
Rthlr. zur erſten und ſichern Hypothek zu lei— 
hen geſucht. Selbſtdarleiher werden erſucht, das 
Naͤhere in der Exped. d. Bl. zu erfragen. * 


Das dem verſtorbenen Rothſtock gehoͤrige 


Wohnhaus ſoll aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den. Kaufliebhaber wollen ſich deshalb melden 
bei Tilgner. 

Ein Wohnhaus auf der Niedergaſſe im 10ten 
Bezirk, mit 3 Stuben, Boden und Kammern, 
großem Keller- und Nebenhaͤuſel, nebſt Stallung 
und bequemem Hofraum, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Käufer wollen bei dem Böttcher 
Herrn Moſchke das Nähere erfragen. 
Mein in der Hlntergaſſe Nr. 79. belegenes 
Wohnhaus bin ich Willens, aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufliebhaber wollen ſich deshalb bei 
mir melden. 55 

Go ll. 


Alle Gattungen Feld» und Garten-Saͤmeteien 
in beſter Güte empfing i 
C. F. Eitner. 


e ee 


i 
Papierhandlung 

von M. W. Siebert empfiehlte 
ihr wohl aſſortirtes Lager der vor- 
zuͤglichſten Schreibe, Zeichnen, 
Noten- und Briefpapiere zu ſehr 
billigen Preiſen zu geneigter 
Beachtung. 


ieee 
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® Meſſiner Citronen, Apfelſinen, gelbe und 
grüne Pomeranzen, Sardellen, gelbe und weiße 
Faden⸗ und Figur⸗Nudeln und ital. Macarony 


empfiehlt 
- C. F. Eitner. 
Oberſchleſiſches Schloſſen-Quadrat- und Bands 


Eiſen empfing 
N a C. A. Pohlenz. 
Beſten Kiefer-Saamen erhielt 
I C. F. Eitner. 
issence de Parfüm 
de la Fabrique de Conti & Comp. 
a Paris. 

Einige Tropfen ‚von dieſer extra feinen Eſſenz, 
welche alle andern, auch die beſten Raͤucherpul— 
ver und ea an Güte und Feinheit weit 
übertrifft, auf einen heißen Ofen oder Blech ge⸗ 
goſſen, erfuͤllen ein Zimmer mit dem koͤſtlichſten 
Wohlgeruche und vertreiben alle ſchaͤdlichen Duͤnſte. 

Von dieſer Eſſenz ſind Flagons zu 8. Sgr. 
nur allein echt zu haben in Grunberg bei 

M. W. Siebert. 

Ein guter dauerhafter zweiſpaͤnniger Fauſt⸗ 

wagen ſteht zum Verkauf; wo? ſagt die Exped. 


ss: 


dieſes Blattes. 


Gutes Heu verkauft | 
Peltner in der Mittelgaffe, 


Eine noch brauchbare Wollmühle ift zu ver⸗ 


Adolph Winderlich. 
Dieſen Sonntag friſche Pfannenkuchen beim 
5 ’ Stadtkoch Jehn. 


kaufen von 


Goldleiſten 
zu Bilderrahmen in den allerneueſten Fagons 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen 
M. W. Siebert. 


... — —.. —— 
Eine Oberſtube iſt zu vermiethen und bald 


zu beziehen bei A. Fiedler im Gruͤnbaumbezirk 
Nro. 35. 


Eine Unterſtube iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen bei Wilhelm Winderlich auf der 
Niedergaſſe. 

Ein junger wohlerzogener Mann, der Luft 
hat, ſich der Handlung zu widmen, findet ein 
gutes vortheithaftes Unterkommen. Die nähere 
Auskunft wird Herr Kaufmann Loewe zu er⸗ 
theilen die Guͤte haben. 


Ein Hübner: Habn mit guter Stimme und 


Hahntritt hat ſich bei mir eingefunden, und kann _ 


gegen Erſtattung der Koſten abgeholt werden bei 
Karl Kube. 
Wer kommendes Fruͤbjahr gut bedüngte Kar⸗ 
toffelbecte in der alten Maugſcht beſtecken will, 
der melde ſich bei , 5 
Eine Wieſe hinter Krampe, beim Weißbaum, 
iſt zu vermiethen von 
— Adolph Winderlich, Krautgaſſe. 


N Bei CT. 1 5 7 
und Heymann in Berlin iſt erſchienen 


n Buchhandlungen, in Grünberg bei 
M. W. Siebert, zu haben: 


0 Der 
Buͤrger und Schutzverwandte 


und der 
Haus⸗ und Grundbeſitzer 
in Städten und auf dem Lande. 
Ein Handbu 
der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften über Buͤr⸗ 
gerwerden, Buͤrger-Rechte und Pſtichten nach den 
Staͤdteorduungen von 1808 und 18315 über Er⸗ 
werb und Beſitz von Grund⸗Eigenthum und die 


damit verknüpften Befugniſſe und Obliegenheiten; 


‚über Gewerbebetrieb, haus- und brodherrliche, fas 


milienvaͤterliche Verhaͤltniſſe und alle diejenigen 

Gegenſtaͤnde, die den Buͤrger und Schutz⸗Ver⸗ 
wandten intereſſiren, z. B. Bau⸗, Feuer: 

und Straßen⸗-Polizeigeſetze. 3 

: 1 rtlr, - 

Bei L. F. Rieger & Comp. in Stuttgart 

iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Gruͤnberg bei M. W. Siebert, zu haben: 


W. Shakspeares 
dramatiſche Werke, 


uͤberſetzt von 
Ernſt Ortlepp. 
Mit 40 in Stahl radirten Kunſtblaͤttern als 
Gratis-Beigabe. 
Dritter Theil. 
8 for. 


Einladung zur Subſcription 


Geſchichte 


des Kaiſers 
N a p 0 leon. 
P. M. Laurent. 


Illuſtrirt von 
Horaz Vernet. N 

Die Geſchichte Napoleons von Laurent mit 
500 in den Text gedruckten Holzſchnitten nach 
Original⸗Zeichnungen von Horaz Vernet, erſcheint 
in circa 30 bis 36 Lieferungen, auf das ſchoͤnſte 
Velinpapier gedruckt. a 

Jeden Monat erſcheinen 2—3 Lieferungen, 
jede von 2 Bogen. £ 

Der Subſcriptionspreis einer jeden Lieferung 
iſt 5 Sgr. f 

Die erſte und zweite Lieferung iſt bereits er⸗ 
ſchienen. 

Für die artiſtiſche Ausführung bürgt der 
europaͤiſche Name Horaz Vernet, fur die Gründs 
lichkeit des Textes der Name Laurent, bekannt 
als Redner und Geſchichtforſcher, fuͤr die ty⸗ 
pographiſche Ausſtattung die durch ihre 
Leiſtungen in dieſem Fache berühmte Firma F. 
A. Brockhaus. 

Unter ſolcher Mitwirkung glaubt der Unter⸗ 


- 
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zeichnete ein Werk liefern zu können, wie bis — Den 17. Schönfärber Carl Conrad Unger 
jetzt noch keines die deutſche Preſſe verlaſſen hat. ein Sohn, Karl Moritz, (ſtarb nach erhaltener 


Leipzig, im März N Nothtaufe am 7 alt ½ Stunde). 
& eftorbene. 

* . Weber. Den 12. Maͤrz: Gerbermſtr. Chr. Ferdin. 
Zu Subſcriptionen empfiehlt ſich die Buch⸗ Bierwagen in Schwiebus Ehefrau, Clementine 
handlung ben N. W. Siebert. Amalie geb. Schirmer, 29 Jahr 7 Monat 4 
Wein Verkauf bei: Tage, (in Schwiebus geſtorben am Nervenſchlag). 
Winzer Pfluͤgner binter der Burg, 37r 2 f. — Den 16. Tuchmacher-Meiſter Karl Gottl. 
T. Köhler vorm Niederthor, 351 4 f. Pilz, 77 Jahr 3 Mon. 13 Tage, (Alterſchwaͤche). 
Böttcher. Piltz am Oberthor, 351 4 f. a — Einwohner Friedrich Brunzel in Drenkau 
Zimmerling, Todtengaſſe, 37r 2 f. Ebefrau, Anna Maria geb. Rothe, 49 Jahr 
Friedr. Müller, Mittelgaſſe, 351 4 f. 10 Mon., (Bruſtkrankheit). — Den 17. Haͤus⸗ 
Karl Kube, Krautgaſſe, 351 4 ſ. ler Johann George Schreck in Kuͤhnau Sohn, 
Wilh. Leutloff, Krautgaſſe, 2 ſgr. c Johann Auguſt, 7 Monat 13 Tage, Gahn⸗ 
Sachtleben am Markt, 2 ſ. 8 pf. fieber). — Den 19. Tuchm.⸗Mſtr. Chr. Gott: 
C. Clemens, Hospitalbzk., 35 5 f. lieb Schulz, 72 Jahr 7 Mon. 26 Tage, (Al⸗ 
Tiſchler Thomas, Obergaſſe, 35r 4 f. terſchwaͤche). — Verſt. Tuchwalkermeiſter Anton 
—I  — — — SGieſert Tochter, Joſepba Karoline, 30 Jahr 
Kirchliche Nachrichten. 3 Mon., (im Wochenbette). — Den 21. Verſt. 
2 Geborne. . Tuchwalkermſir. Anton Gieſert Wittwe, Hed⸗ 
Den 8. März: Einwohner Johann Friedr. wige geb. Scholz, 57 Jahr, (Bruſtentzuͤndung). 
Arlt eine Tochter, Auguſte Chriſtiane. — Den — Tuchfabr. Sam. Traug. Rothe, 45 Jahr 


9. Tuchſcheergeſ. Franz Moritz Müller eine Toch⸗ 4 Mon. 24 Tage, (Leberkrankheit). — Kutſch— 
ter; Henriette Ottilie. — Den 13. Tiſchler⸗ ner Joh. George Vohland in Heinersdorf, 64 
Meiſter Friedr. Immanuel Erdmann Froͤmbsdorff Jahr 10 Mon. 27 Tage, (Schlagfluß). 
eine Tochter, Henriette Pauline Emma. — ; ; . R 
Einwohner Ephraim Riedel ein Sohn, Ernft Weitere a wangen che en 
5 & 2 ge Palmatum, 
Ferdinand. — Den 14. Winzer Johann Sam. Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 
Traug. Herrmann eine Tochter, Erneſtine Pau— Nag mittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
line. — Den 15. Doctor d. Med. Auguſt Phi⸗ Prüfung der Kinder He Paltor prim. Wolff. 
lipp Glaſſer ein Sohn, (ſtarb am 16. Maͤrz Vormittagspredigt: Herr Paſtor Ban. Wolff. 
ohne Taufe am Schlagfluß, alt 14 Stunden). — Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


Grunberg, den 18. März. 


— — — — — 

Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. | Niedrigſter Preis. 
Ntptr. Sar. pf. [Rtblr. Sgr. f. INthlr. Sar. Pf. 
2 15 
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Breslau, d. 9. Mz. 


Hochſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Glogau, d. 19. Mrz. 
N Hoͤchſter Preis. 
Rihlr. Sgr. Pf. 


Waizen .. Scheffel 2 204 — 2 117 6 er 2 12 9 2 | 17 6 
Roggen 117] 6 25 — 112 6 14 18 — 1146 
Gerſte, große 8 1 PdO EA 1 9:1 — 1 981 1 7 6 1 5 ( — 
kleine 116 — 15 6 15 — —— ! —- -[ — 1 — 
Hafer — 27 6 — 25 6 - 2 6 — 25 —— 23 6 
Erbſen [116 — 115 — [114 — 16 
Hierſe . 126 8s] 125 [— [ 1289 — ———-—— 
r r 
Heu Igentnerf — | 17 | 6] — 15 — | — 126 — I 02 I — I ——— 
nn eee nenen 8.1 e . sies ene 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend” von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 
werden; auch wird es den biejigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der Pränumerations Prei 
betragt vierteljägrig 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. a 


